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Einen Tag lang shoppen – und das
zum Nulltarif. Das ist sicherlich der
Traum einer jeden Frau – und wohl
auch von einigen Männern. Genau
das durften diesesWochenende die
Schweizer Ski-AsseumWendyHol-
dener tun, als sie in Dübendorf die
neuen Winterkleider entgegennah-
men. Wendy Holdener scheinen sie
zu gefallen. Sie postete sogleich ein
neues Foto mit den neuen Kleidern
auf Facebook.

Schon fast bösartig war derHinweis
vonOKPKunoKennelandieAdres-
se von Regierungsrat Kaspar Mi-
chel. «Man beachte, wer stark ge-
bräunt ist», lachteKennel bei derEr-
öffnung der Gwärb16 in die Runde
und verwies auf die Pappkartons,
welche in Körpergrösse die einzel-
nen OK-Mitglieder zeigten. Michel
konnte es nicht leugnen; offenbar
wurde seinFotokurznach seinenFe-
rien inGriechenland geschossen.

«DieBienenbrauchenunsereHilfe.»
UnterdiesemTitel schreibt«Green»,
eine Beilage der «Schweizer Illust-
rierten», einenArtikel, indemfürdie
Arbeit der Bienen um Verständnis
geworbenwird.Auskunftsperson ist
derBio-ImkerStefanSchelbert, der
in seinem Garten Wabenrahmen
dem Fotografen präsentiert. Schel-
bert ist hierzulandekeinUnbekann-
ter. Er wuchs in Brunnen auf und
arbeitete im Tierpark Goldau als
Ranger.

Bei einem Aufenthalt im Ausland
kann es schnell passieren, dassman
vor lauterHeimatgefühlen, plötzlich
überall Schwyzerisches wittert und
sogar sieht. So inÖsterreich, imBun-
desland Tirol, wo einem auf Schritt
und Tritt Autonummern mit dem
vertrauten «SZ» begegnen. Aller-
dings mit einem Zusatz wie etwa
einem«SZOEL6»oderdemfragen-
den «SZ ABER 1», was dann doch
ziemlichverdächtig erscheint undsi-

cher nichts mit demVerkehrsamt in
Schwyz zu tun hat. Des Rätsels Lö-
sung: SZweist aufdie tirolerischeBe-
zirksstadtgemeinde Schwaz – nicht
Schwyz – im Inntal hin, zu der auch
das berühmte Zillertal und das
Achental gehören.Unddiesebeiden
sind ganz sicher nie Schwyzer Kolo-
nien gewesen.
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Wendy Holdener.
Bild: Facebook

Kuriose «Schwyzer» Nummernschil-
der: Im Tirol sind sie am Laufmeter
anzutreffen. Bilder: JosiasClavadetscher

ArtherVerwaltung zieht um
Zentralisierung DieGemeindeverwaltungArth soll ins umgebaute, ehemalige Alters- und Pflegeheim

Hofmatt ziehen – bis Ende Jahr soll das definitive Konzept vorliegen.

Jürg Auf derMaur

Der Entscheid ist gefallen: Nach vielen
Diskussionen innerhalb des Arther Ge-
meinderates hat dieser sich entschlos-
sen, für die Verwaltung neuen Platz zu
schaffen. Die Büros im bisherigen Rat-
haus werden aufgegeben, die Arbeits-
plätze zügeln in die Räumlichkeiten des
ehemaligenAlters- undPflegezentrums.
Diese Recherchen des «Boten der Ur-
schweiz»werdenbestätigt, aber vorerst
nicht kommentiert. Der Gemeinderat
will dies aber demnächst in einer Me-
dienmitteilung umfassend erläutern.

MehrereVariantenstanden
zurDebatte

Hintergrund des Entscheids ist die Tat-
sache, dassdieArtherGemeindeverwal-
tung einerseits zusätzlichen Platz
braucht, weil die Verhältnisse im be-
stehenden Arther Rathaus zu eng sind.
Gleichzeitig sindverschiedeneAmtsstel-
len auch ausserhalb des Rathauses plat-
ziert. Sie unter einemDach zuvereinen,
soll ein effizienteres Arbeiten ermögli-
chen.

Der Gemeinderat setzt damit einen
Auftrag um, den der Souverän imMärz
2015 beschlossen hatte. Damals gaben
bei einer Stimmbeteiligung von 42,9
Prozent rund 75 Prozent ihre Zustim-
mung zu einem Planungskredit für den
Umbaudes früherenAlters- undPflege-
heims Hofmatt in Arth. Dieses steht
mittlerweile leer, weil mit dem «Chrie-
sigarten» im Frühling ein topmodernes
neues Alterszentrum bezogen werden
konnte. FürdiePlanungsarbeitengeneh-

migten die Arther Stimmbürger damals
einen Kredit in der Höhe von 320000
Franken.

KlarheitüberNutzung
bisEnde Jahr

Grundsätzlich denkbar waren verschie-
dene Nutzungsvarianten. Neben Büro-
räumenfürDienstleistungsbetriebe,Pra-
xen oder Therapieräumen sowie Räu-
men für Kinderbetreuung war schon
damalsdieRededavon,mindestensTei-

lederVerwaltung indiesemdominanten
Bau aus dem 19. Jahrhundert unterzu-
bringen,wo insgesamtnichtweniger als
2526Quadratmeter fürneueZweckege-
nutzt werden können.

Der Gemeinderat gab vor der Ab-
stimmungbekannt, dass er dieBereiche
Finanzen, die Bildung und die Gesell-
schaft ausgliedern will. Damit bliebe
noch Platz für Institutionen mit einem
öffentlichenAuftragvonöffentlichemIn-
teresse und für externe Firmen. Klar ist,

dassdieGemeindeverwaltungüberkurz
oder langzügelnwird.Nochoffen ist,wer
neben den Gemeindeämtern ebenfalls
noch indieHofmatt einziehenwird.Die
Diskussionen und Gespräche sind auch
hiernochamLaufen,dasdefinitiveKon-
zept – sohofftman inderArtherRatsstu-
be – soll bis Ende Jahr ausgearbeitet sein
und vorgelegt werden können. Offen ist
derzeit auch noch, was mit den leerste-
henden Räumen im bestehenden Rat-
haus künftig geschehen soll.

Fotofallen zurWolfbeobachtunggestohlen
Unteriberg ImYbrigwurde eine Fotofalle entwendet,mit derman demWolf auf die Spur kommenwill. Das ist

genau das Falsche, sagt derWildhüter und bittet,Wolfbeobachtungen umgehend zumelden.

ImYbrig treibt sichmindestens einWolf
herum.Einer konnteAnfangOktober in
Studen in derNähedes Schulhauses ge-
filmt werden. Im Sommer fand jemand
zufällig den Sender von M52 in Euthal,
der einemMännchenausdemCalanda-
Rudel zugeordnet werden konnte. Der
Finder hat das Halsband unverzüglich
der Wildhut zugestellt, sodass man sei-
nen einstigen Träger eruieren konnte.

Ob es sich um ein und dasselbe Tier
handelt, ist unklar.M52konnte letztmals
am 3. Januar im Gebiet Sattelegg nach-
gewiesenwerden. Seitherkonntenkeine
genetischen Spuren von ihm gefunden
werden. Ist es also ein scheues Tier, das
sichvorMenschenversteckt?Dannwäre
das Verhalten des in Studen gefilmten
Wolfes auffallend anders, weil sich die-
ser relativungeniert inderNähemensch-
licher Siedlungen aufhält. Was wieder-
umauf ein jungesMännchen schliessen
liesse, das noch keine schlechtenErfah-
rungen mit Menschen gemacht hat
und deshalb wenig Scheu an den Tag
legt.

Wolfnachweise sindauch
politisch relevant

Wolfsbeobachtungen soll es schonmeh-
rere im Ybrig gegeben haben. Umdiese
Aussagen zu verifizieren, liess die Koor-
dinationsstelleGrossraubwild (Kora) im
Gebiet Sihlsee-YbrigbisHoch-YbrigAn-
fangSeptember insgesamtelf Fotofallen
aufstellen. Als Wildbiologe Florin Kunz
diese am 30. September kontrollieren
wollte, fehlte eine – ausgerechnet jene,
die amvielversprechendstenOrt aufge-
stellt wurde. Über die Täterschaft kön-
nennurVermutungenangestelltwerden:
Sie reichenvon«Nachtbubenstreich»bis
zu «denen da oben wollen wir eins aus-
wischen».

Dabei sind Wolfbeobachtungen ge-
rade in einer politisch aufgeheizten Re-
gion wie demYbrig unerlässlich, um an
zuverlässige Daten heranzukommen.
Denn es ist ein offenesGeheimnis, dass
in der landwirtschaftlich geprägten Re-
gion das Raubtier unerwünscht ist. Es
brauchtdeshalbwenig, umdasFass zum
Überlaufen zu bringen – oder konkret:
dass Politiker auftreten,welchedenAb-
schuss desWolfes fordern.

Wolfsichtungen unbedingt
melden

Bereits heute kursieren Gerüchte, dass
diesen Sommer «Tiere» gerissen wur-
den, darunter auch Schafe. Wildhüter
PiusReichlin relativiert: «Inkeinemder

Fälle konnte abschliessend nachgewie-
sen werden, dass es ein Wolf war. Man
weiss nicht einmal,wiedieTiere gestor-
ben sind.» Denn erstens machten sich
unverzüglichFüchseandenKadavernzu
schaffen,undzudemwarendieÜberres-
te schon zualt, umnochSpeichelspuren
einesRäubersnachweisenzukönnen.Es
gehenicht an, dassmandemWolf einen
Riss zuschreibe, der nicht von ihm
stammt,denn inderSummekönntedies
sein Todesurteil sein. Reichlin unter-
streicht, dass man insbesondere Wolf-
sichtungenumgehenddemzuständigen
Wildhütermelden solle.WerBilderoder
Videosmache, soll dieseauchgleichmit-
liefern und beschreiben, wo, wann und
vonwemdiese gemacht worden sind.

Wie gefährlich sind Wölfe für den
Menschen? «Es gibt keinen Anlass, vor
demWolf Angst zu haben», sagt der er-
fahreneWildhüter.«InMitteleuropawur-
de in den letzten Jahrhunderten kein
Mensch von einemWolf angefallen. Die
Gefahr, dassman beimFilmen desWol-
fesmit demAuto in einenGraben fährt,
ist grösser, als von ihmgefressen zuwer-
den.»Wer ihm begegne, soll einfach ru-
hig stehenbleiben.Dasverunsicheredas
TierundesergreifedieFlucht, rätReich-
lin.

Franz Steinegger

Ein Wolf aus
demCalanda-
Rudel, aufge-

nommen am 31.
Oktober 2012.

Aus diesem
erstenWildwurf
in der Schweiz
seit 150 Jahren

stammt ein
Halsband, das

im Gebiet
Einsiedeln-Ybrig
gefunden wurde.
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Die Verwaltung zieht aus dem Arther Rathaus aus und soll in die «Hofmatt» ziehen. Bild: Simon Zumbach
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